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GESCHLECHTERGERECHTIGKEIT UND STELLUNG DER FRAUEN IN DER LANDWIRTSCHAFT

Aus der Nebenrolle ins Zentrum  
Eine Landwirtschaft ohne Frauen ist undenkbar. In der Schweiz machen sie einen Drittel der land-
wirtschaftlichen Arbeitskräfte aus. Alle jene Frauen, die in der traditionellen Männerdomäne Land-
wirtschaft eine aktive Rolle einnehmen, sind aber oft unsichtbar und einige wenig vernetzt. Um  
dies zu ändern, haben Vision Landwirtschaft und die BFH-HAFL ein gemeinsames Projekt gestartet. 

Nur 6 % der Schweizer Landwirtschaftsbetriebe werden von 
Frauen geleitet, obwohl der Anteil der Abgängerinnen in land-
wirtschaftlichen Ausbildungen stetig zunimmt (Agrarbericht 
2022). Der Grossteil der Frauen in der Landwirtschaft ist mit ei-
nem Betriebsleiter verheiratet oder in Konkubinat lebend und 
sieht sich gemäss der neusten Studie «Frauen in der Landwirt-
schaft» des BLW (Agridea 2022) in der Rolle als Bäuerin, Haus-
frau und Mutter. Mindestens ein Drittel der Bäuerinnen arbeitet 
gemäss dieser Studie ohne Lohn in den Betrieben ihrer Ehemän-
ner bzw. Partner mit. Einerseits besteht diese Gratismitarbeit tra-
ditionsbedingt und ist eherechtlich bis zu einem gewissen Grad 
gestützt. Andererseits können einige Betriebe ohne diese Gratis-
arbeit finanziell gar nicht überleben. Die Studie weist weiter auf 
den relevanten ökonomischen Beitrag der Frauen für die Famili-
enbetriebe hin. Dieser wird generell jedoch viel zu stark ausge-
blendet, auf den Landwirtschaftsbetrieben direkt, in den Ausbil-
dungen und in der Agrarpolitik.

Geschlechter(un)gerechtigkeit in der Landwirtschaft
Die Forschung im Bereich Geschlechtergerechtigkeit in der Land-
wirtschaft macht deutlich, dass die «traditionelle» Arbeitsteilung 
auf landwirtschaftlichen Familienbetrieben geschlechtsspezifisch 
organisiert ist und folglich zu typisch männlichen bzw. weiblichen 

Bereichen und Aufgaben führt. In dieser «traditionellen» Arbeits
teilung sind Frauen oft die unbezahlten und unsichtbaren Arbeits
kräfte. Obwohl diese «traditionelle» Arbeitsteilung immer noch 
vorherrscht, haben sich neue Organisationsformen entwickelt. 
Eine Forschungsarbeit der BFH-HAFL zeigt, dass einige dieser 
neuen Formen gleichberechtigte 
Arrangements darstellen, indem 
die Ehepartnerin beispielsweise 
als Betriebszweigleiterin selb-
ständig erwerbend ist. Andere 
Formen sind pragmatisch und 
einvernehmlich gewählt, aber 
objektiv ungleich. Dies ist bspw. 
dann der Fall, wenn die Ehepart-
nerin neben der betrieblichen 
Mitarbeit einen gut bezahlten  
Erwerb ausserhalb der Landwirt-
schaft hat und vor diesem Hintergrund auf einen Lohn für ihre 
Betriebsarbeit verzichtet. Sie haben dann eine Altersvorsorge, 
aber ihr ökonomischer Beitrag auf dem Landwirtschaftsbetrieb 
bleibt unsichtbar.
Auch wenn der rechtliche Rahmen für die Landwirtschaft keine 
ausdrückliche Diskriminierung aufgrund des Geschlechts vorsieht, 

«Der Fokus des  
Projekts liegt auf  
Frauen in der Land
wirtschaft, die nicht  
den ‹traditionellen›  
Rollen entsprechen.»
Sandra Contzen

«Auf Biobetrieben 
sind Frauen häufiger 
gleichgestellt.» Regula 
Bolliger-Flury (*1962), 
Betriebsleiterin und 
Ausbildnerin, Buchegg 
« Les femmes sont 
plus souvent traitées 
sur un pied d’égalité 
sur les fermes bio. » 
Regula Bolliger-Flury 
(*1962), cheffe d’ex
ploitation et forma
trice, Buchegg

www.kleinbauern.ch
https://www.visionlandwirtschaft.ch/de/
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Teil des Projekts werden!
Für die Interviews im Rahmen des Projektes sind Frauen 
aus der Landwirtschaft aus der Deutsch- und Westschweiz 
gesucht! Wer ist bereit mit den Forscherinnen der BFH-
HAFL über die eigenen Rollen auf dem Landwirtschafts-
betrieb, den ökonomischen Beitrag zum Betrieb und 
Haushalt und über weitere verwandte Themen zu reden? 

Interessierte melden sich bei Anna Kröplin:  
anna.kroeplin@bfh.ch / 031 848 58 75

«Ich wollte nie etwas Anderes.» Marlene Jaggi (*2001), Landwirtin EFZ,       Buchegg
« Je n’ai jamais voulu faire autre chose. » Marlene Jaggi (*2001), CFC       agricultrice, Buchegg

scheint es, dass die bestehenden Strukturen zu Ungleichheiten 
führen. Das können die Traditionen bei der Hofübergabe oder 
Rollenbilder in der landwirtschaftlichen Grund- und Fachbildung 
sein. Problematisch sind auch gewisse gesetzliche Grundlagen 
im Zivilgesetzbuch. Die Position der Ehegattin oder des Ehegat-
ten eines Betriebsleiters bzw. einer Betriebsleiterin ist bis heute 
gesetzlich ungenügend geregelt. In der güterrechtlichen Ausein-
andersetzung, die bei einer Scheidung zur Anwendung kommt, 
wird das landwirtschaftliche Gewerbe aktuell zum Ertragswert 
eingesetzt. Der Ertragswert stützt sich auf eine Einschätzung, 
was das betreffende Gewerbe bei landesüblicher Bewirtschaf-
tung an Ertrag erwirtschaften kann. Oft bleiben so Wertsteige-
rungen aber unberücksichtigt, die sich nicht unmittelbar auf den 
Ertragswert auswirken. Viele Investitionen, welche die Ehegat-
tinnen oder Ehegatten geleistet haben, bleiben unsichtbar. So 
findet beispielsweise der Lohn aus einem Nebenerwerb, der in 
den Landwirtschaftsbetrieb geflossen ist, oft keinen Eingang in 
die Berechnungen.
Im Falle einer Scheidung benachteiligt das insbesondere die mit
arbeitende Nichteigentümer-Ehegattin resp. -Ehegatten. Die durch
schnittliche Ehedauer bei einer Scheidung in der Landwirtschaft 
beträgt gemäss einer Untersuchung der BFH-HAFL 21 Jahre. Die 
Person verlässt den Betrieb also oft nach jahrelangem Einsatz, 
ohne angemessene Beteiligung am gemeinsam erwirtschafteten 
Mehrwert. Oft fehlt auch eine eigene Altersvorsorge, da alle ge-
meinsam erwirtschafteten Ersparnisse wieder zurück in den Be-
trieb geflossen sind. Das betrifft zwar die Ehepartnerinnen und 
Ehepartner unabhängig ihres Geschlechts. Aufgrund der Rollen-
verteilung auf den Landwirtschaftsbetrieben sind jedoch zum 
überwiegenden Teil Frauen betroffen.

Frauen sichtbar machen, stärken und vernetzen
Die Forschung hat bisher vor allem die Situation derjenigen Frauen 
betrachtet, die nach klassischen Rollenbildern und Aufgabentei-
lungen leben. Deshalb ist es wichtig, den Fokus auf diejenigen 
Frauen in der Landwirtschaft zu richten, die nicht den «traditio-
nellen» Rollen entsprechen und bisher nicht im Zentrum der Ge-
schlechterforschung standen: die Landwirtinnen, die Co-Betriebs
leiterinnen, die Quereinsteigerinnen, also die «Praktikerinnen». 
Sie leisten einen wichtigen ökonomischen Beitrag für die ge-

samte Landwirtschaft. Doch ihre Leistung wird kaum wahrgenom
men, und im Gegensatz zu den Bäuerinnen haben sie keine Lob-
by und sind nicht vernetzt.
Vision Landwirtschaft und die BFH-HAFL haben daher ein ge-
meinsames Projekt gestartet mit dem Ziel, die landwirtschaftli-
chen «Praktikerinnen» sichtbarer zu machen, zu stärken und  
zu vernetzen. Damit sind jene Frauen gemeint, die unabhängig  
ihres Bildungsabschlusses oder offiziellen Status aktiv in die  
betrieblichen Arbeiten, Entscheidungsprozesse und Verantwor-
tung eingebunden sind. Die drei Hauptziele des Projektes sind:
•	 Erkenntnisse zum ökonomischen Beitrag aller Frauen für die 

Landwirtschaftsbetriebe und zu deren Stellung im Landwirt-
schaftssystem zu gewinnen,

•	 Massnahmen zur Vernetzung und Stärkung der «Praktikerin-
nen» zu entwickeln und umzusetzen,

•	 die gewonnenen Erkenntnisse über Öffentlichkeitsarbeit und 
Partnerorganisationen zu verbreiten, um Veränderungen an-
zustossen.

Wir freuen uns, mit diesem Projekt Grundlagen zu erarbeiten, 
um zu mehr Geschlechtergerechtigkeit in der Schweizer Land-
wirtschaft beizutragen.

Laura Spring, Sandra Contzen und Anna Kröplin
  

Laura Spring (l.) ist Geschäftsführerin von Vision Landwirtschaft. 
Sandra Contzen (m.) ist Dozentin für Agrarsoziologie der BFH-HAFL und leitet die
Forschungsgruppe Agrarsoziologie, in der Anna Kröplin (r.) mitarbeitet.
Laura Spring (à gauche) est directrice de Vision Agriculture. Sandra Contzen (au centre) 
est enseignante en sociologie rurale à la HESB-HAFL et dirige le groupe de recher-
che en sociologie rurale auquel participe Anna Kröplin (à droite).
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